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Vom JitnptWmsttcht der Laadtagk. 

Marburg, 22. Apirtl. 
Der fteirrmärtische Landtag jat ia die ne«e 

GeIchSftsordv«»g auch die Veftimmung aufge-
uommeu, daß über die Beautivoitungea von Äa-
terpeltatioueu verhaadelt werde» kann. 

Der Statthalter erklärte stch gegen diese Be» 
ftimmnug und reiste sogar nach Wttn, um sich 
beim Mltlifter genauere Weisung zu holen. Daß 
Vrgebuiß aller Bewühung«n ist ein Lrjlart»tel der 
amtlichtn ^Vrazer geltung", in welchem ousein» 
anderges-tzt »lrd, „daß die Landtage gar kein 
Jnterpellationsrecht haben. Sin solchtS wurde 
vnr dem Reichsrath« durch die Stoats-Grundge« 
setze gewährleistet. Die Regierung ist der Reichs-
verlretuvg, aber nicht den Landtage« verantwort­
lich » dewgemäp komm» anch nur dem Reiche-
rathe dos Recht zu, Berwallungöatte der Re-
giernog «toer Prüfung zu U' terztehea; stlbstvel« 
stündlich kann t» aber niemals viudizirt werdtu.-

Die Regierung berust sich auf die gebruar» 
versasjuag uad dtel« ist in den sraglichen Be­
stimmungen nicht geändert »vorden, welche das 
Jnterpellationsrecht d«r Landtage nicht kennln. 

Das Jnterpellationsrecht vtrftehe stch aber 
von seldst, wird entgegnet! Rein! In Oester»,ich 
versteht stch gar vtchtS von silbst — in Oester» 
reith gilt von Amtslvegen noch die poiizeiliche 
Anschauung: „Alles, was nicht ausdrücklich er­
laubt tvordeu, ist verboten!" Die Beavtwortl»ng 
der Julerpellatioaen geschah bisher nur aus 
gulem W Uea und wird geschehen, so lange stch 
dieser W»lle auch aas Etilen des Landtages 
äußert; die Absicht, an die Beantwoltung elue 

Debatte zu tnüpsen, verräth in den Augen der 
Regierung ketoen guten Willen mehr und darf 
eine Verhandlung um so weniger zugegeben 
lverdtn, als ja schon die Beantwortnng der In» 
terpellation stch ^von Amtswegen" nicht erzwingen 
läßt. 

Die Btantwortuug ist jetzt noch reine Groß-
mnth, wie anch die gedruarvkrfassuna nur ein 
Gtschent ist. Hot man sür diesks Gischevt mit 
nabtschreiblichem Jubel sich bedankt, anstatt das 
bessere, verbneste Recht der Kremsiererversofsung, 
deS versassunggebenden Reichstages unbedingt zu« 
rückzufordern, so muß man jetzt die Folgen dieser 
Verzichllelstung lragen — muß bitten und nicht 
fordern! 

Die ReichSregierung wird sich nie einem 
Landtag gegenüber verantwortlich suhlen und 
wird nie in ein« Aenderung der erwähnten Be« 
stimmungen willigen. DaS Jnterpellationsrecht 
eiNtS Landtages hängt mit einem Verantwortlichen 
Londesministerinm zusammen. Wollt Ihr dieses 
Recht besitzen, dann schasft ein parlamentarisches 
Landesministerium sür alle Landesangelegenhelten. 

Ein solches Miuisterium wäre der lieber-
gong zu jenem Zustande, wo man vom Jnter-
pelllr,n,wie eS jetzt gebräuchlich ist, nichts wehr wiffen 
wird— zur wahren Voltsveetretnng,zumveronwort-
lichenvon, der Vertretung gewähltev Ministerium— 
einem Ministerium, welches stch zur Vertretung ver» 
liült, wie der Geschäslssührer einer Vesellechaft zu 
dieser, wie der leitende Ausschuß zum B^reiv. 

Dann wird kein Abgeordneter mehr sragev: 
„Was gedenkt die hohe Regierung zu thun in 
diesem Falle?" — sondirn es wird höchsleuS 
n o c h  m a n c h m a l  d i e  F r a g e  g e s t e l l t :  „ W a S  h a t  
die Regierung gelhau! ?" Und wird dann die 

Regierung ausgefordert, dos Gesetz, den Beschluß 
der Vertretung ungesäumt und ganz zu vollziehen 
oder zurückzutreten. 

Ait Spekutatim md ihre Arte«. 

u. 
Die zweite Art der Spekulation ist die Spe­

kulation aus Skassa. 
Diese entsteht, wenn der Geschäftsmann einen 

Kassebestand hat, den er gern zinSbringend anle­
gen möchte, ohne doch des Geldes zn entbehren. 
Zu diesem Zweck kaust er Aktien, wenn sie einen 
angewkssenep Kours haben, nnd legt sie in seiner 
«aste nieder. So lange er sie hat, zieht er die 
Zinsen, aber vicht die wirklichen Zinsen, sondern 
den regelmäßig angenommenen Zinsfuß von 5 
Perzent oder auch 4 Perzent, die ihm beim An­
kauf berechnet werden und die er beim Berkauf 
wieder berechnet. 

Es kann dabei sein, daß das Papier daS 
Doppelte oder die Häiste trägt; baS ist natürlich 
gleichgiltig. Daher kommt eS, daß es bei einigen 
Papieren z. B. heißt: 4 Perzent Zius vom l. 
März, oder vom 1. Juni u. s. w. Diese Zinsen 
sind die Grundlage der Berechnungen beim Kans 
und Verkauf innerhalb des Jahres. 

An sich ist also die Sache ungemein einfach. 
Sie erklärt ober die bei guten Papieren sehr häu» 
sig« Erscheinnng, daß sie gegen Ende deS Rech­
nungsjahres steigen und mit Ansang desselben 
wieder etwas staken. Denn Diejevigen, welche 
mit einem gtns von 4 Perzent gekaust und am 

Ktk lrhte stilles Stammes. 

Herausgegebln von I. F—e. 

(Fortsetzung.) 

Das waren die N^chlichten, die der Gens­
darm mir mitlheilts. Er halte sie theils aus 
srüherer Erinnerung; er Wae längere Zeit in dem 
Nachbarkreise statloniit gewesen, und oie neueren 
hatten ihm Gensdaemen jeneS KreiseS erzählt, 
mit denen er aus der früheren Zcit noch in Ver­
bindung stand. 

Wenige Tage nach der Ermordung Bauers 
war der Freiherr von Lengnau nach Schloß 
Diburg zurückgekehrt. Er erwartete eiue Dame. 
Drei Metleu von Diburg hatte Antonie Hein, 
in dem einsaMkN Gebirgstruge, stch versteckt auf­
gehalten. Nach Schloß Dlburg hin war die Ent­
flohene, noch Verlassung drs Wagens, quer durch 
den Wald geeilt. 

Der brave und eben so umsichtige GenS-
darm überließ eS mir, dl« Schlußsolgerung, die 
er aus All-m uur unbestimmt gezogen, gknauer 
und klarer sestzustrllen. 

Ich glaudle es zu können. Sr vermuthete, 

daß der Freiherr von Lengnau der Mltschuldige 
der bereits in Unlersuchung befangenen Personea 
sei. Ich wußte, daß Grote nicht schuldig sein 
könne, und mir war es klor, daß der eigentliche 
Schuldige noch im Bereich der Gerichte sein 
müsse;- auch wußte ich, daß Antonie Hein indem 
Gebirgökruge den heimlichen Besuch gehabt hatte, 
nnd daß Grote dieS nicht gewesen sei. Die Hein 
war im Besttze eineS Ringes des Ermordeten. 

„Kennen Sie den Freiherrn von Person?" 
fragte ich den Gensdarmen. 

„Er ist ein großer, wohlgewachsener Manu." 
„Wahrscheinlich rasch in seinen Bewegungen?-

„Sein Haar?" 
„Lockig und glänzend schwarz.-
,Und sein Bart?" 
„Er trug srüher keinen; ob jetzt, weiß ich 

nicht.-
Aber ich glaubte genug zu haben, um die 

Merkmale jenes nächtlichen Besuchs, die aus 
Grote nicht völlig hatten passen wollen, in dem 
Flelhirrn von Lengnau wiederzufinden. 

Daß Antonie Hrin in vornehmer Ges,llschaft 
gelebt habe, ohne zu ihr zn gehören, konnte man 
ihr tvohl ansehen. Konnte, mußte ste nicht in 
solcher Weise dem greiherru angehören? Dann 
durchflog mich noch eine sonderbare Ahnung in 
Letrtff der Beziehung Grotes zu dem Freiherrn 

von Lengnau; aber darüber konnte der GenS» 
darm mir keine Aiiskunft geben. Grote s,lbst 
sollte es; anch über Anderes. Vor allen Dingen 
that die größte Eile nolh. 

Waren die gemachten Konjekturen richtig, so 
war Folgendes klar: Die Hein war zu dem 
Freiherr» geflohen, um einerseits ihn von der 
Lage der Untcrsuchuug und seiner eigene« Gesahr 
zu unterichtln, uad um andererseits mit seiner 
Hülfe sicherer auS dem Bereiche der deutschen uud 
überhaupt europäischen Gerichte zu entkommen, 
als ste ohne den Beistand eioes solchen erfahrenen 
und verlvegentN Mannes hoffen durste. Es war 
vorauszusehen, daß er ste sodald wie möglich 
wegschaffen werde. 

Anzunehmen war, daß er auf Grund ihrer 
Mittheilungen jede noch etwa vorhandene und in 
seinem Lefitz befindliche Spur, die ihn verdächtigen 
konnte, vernichten oder sonst beseitigen werde. Ich 
dachte an die U!»r des Ermordeten, den zweiten 
RiUjj, etwait,e Papiere. Ich tras sosort Anstallen 
zu ver Atireise nach Schloß Diburg. 

Dc»S Schloß lag zwar iN einem fremden 
Gerichlsbezirk, und uur der zuständige Rechter 
hätte Durchsuchungen, Verhajlungen und Ver-
nehmung,n dort bewirken können. Aber Rücksichten 
auf Formverstöße lvies dle Drit»gllchkeit deS FallrS 
zurück. 

Im Uebrigen halte ich ausreichenden Gruitd 



Ende des Jahns Aussicht haben, 6 Plvzknt zu 
bekommen, werden die Akliin natürlich so viel 
länger halten, bis doS Recht auf die D'videttdev-
Zahlung genommen ist. Aber dieS ist krin Stei-
flen dir Aktie, sovdtrn nur die Differenz d«S 
RtchnuvgzinstS und deS wiltlichlN ZinskS, und 
also ohne weiteren Einfluß. 

Von viel größerer Bedeutung ist dagepen 
das Verhültniß zwischen Diskont uvd Aklienkours, 
welches durch dirse Art der Spekulation entsteht, 
oder welches eigentlich erst die Spekulalton aus 
Kasia bildet. 

Das Geld näwltch, sür welches der Kauf-
mann die Aklte kauft, die er als Kaslenbehali 
hinlegt, ist sür ihn dutchauS kein fcsteS Knpitol. 
Er wird es zu irgend eiaer gegebenen Zeit als 
Zihluvg wieder brauchen und mithin an dem­
selben verdienen. Wenn nun Geldüberfluß am 
Markte ist, so wird er nicht allein keine GrlegeN' 
hett finden, fremde Wechsel zu hohem DiSkoot 
sür jenen in stiner Kasie befindlichen Bestand zu 
»stomptiren, sondern er wird auch seine eigenen 
Wechsel zu billigem Diskont verkaufen, daS ist, 
ftch gegen diesen Diskont außer seinem Kassabe» 
stand baar Geld verschaffen zu können. 

Der niedrige Diskont veranlaßt zum Kaufen 
der Aktien, um l^ie Difftrenz zwischen dem DiS-
tont und dem Akllknzins zu genießen, und durch 
das Kausen steigert er den KourS ; der hohe D'S-
kovt hält natürlieh vom Kaufen zurück und drückt 
daher den KourS. 

Dies erklürt schon on und für fich gewifl, 
Bewegungen deS Preises der Aktien, und gerade 
in diesem Augenblicke wird es nicht ohne Interesse 
sein, namentlich daS Verhältniß deS Bankdiskonts 
zum Aktienkourse genauer zu beleuchten. Wenn 
oemnach der Diskont d,r kleinerev Hüujer stfig», 
sel eS aus welchem Grunde eS wolle, so werden 
die Trotten tn immer größerer Aozahl d,n großen 
Häusern offeriN. Diese haben bei den Banken 
ein geringeres Diskonto, als sie selbst foroein. 
Sie benuKen daher in jenem Falle sehr stark ihren 
Kredit bet der Baak, so daß diese lhrtrseilS, um 
nicht ihre Kasse zu erschöpfen, auch bci lhuea einen 
höheren PrriS sür ihren Kredit fordern, das ist 
ihren Diskont steigern muß. 

Steigt nun der Bonkt'iSkout, so wird jede 
Summe baareu GeldeS so vielmehr Zinsen tragen, 
als der DlSkont überhaupt steigt, ivevn ich sie 
zum Wechselankaus verwende. Ich werde daher, 
wenn z. B.' der Pariser und Londoner BankdiS-
tont aus 6 Perzent steht, nicht nur kein Geld 
«sehr zum Anktius von Aktien verwenden, die sich 
nur zu 5 Perzent berechnen, svndern ,ch werde 
mich sogar beeilen, die in meiner Kaffe bchnd-

zu einer gerichtiichen Recherche in deck Schlöffe: 
den dringenden Betdacht, daß die aus den Ge-
rtchlsgtsäagnissen Enlslohene Ausoahme dort ge­
funden habe. 

Ein Veihör Grotes sollte mir hoffentlich zu 
Weiterem Veranlassung geben. Ich ließ ijzn wieder 
vo»führen, denn ich mußte ihn sofort fassen. 

^Kennen Sie den greiherrn Dietrich von 
Lepgnau Ii" 

Er erschrak auf den Tod und tonnte nicht 
outworten. Aber leugnen konnte er nach diesetv 
Eischrecken nicht mehr. 

„Klaren Sie ihn?" wiedethslte ich. 
^2a." stöhnte er hervor. 
„Auch stine Schivlfter?" 
Es tvar, als wenn der Tod ihm an das 

Herz trete. Er muß'e sich aus einen Stuhl nicder-
laffen. 

„3o,^ zitterte es dann über seine bleicher, 
Lippen. 

Meine Ahnung tvor gerechtfertigt; ich kannt, 
daS Motiv skiaes bisherigen LeugnenS, wlirnw 
er selbst unter dlM Verdachte, unter der Beschul» 
digung des schweisttv Berbrecheiis stehen und den 
wahren Neibrecher nicht verratheu n^ollte. Solltk 
die Kenntniß de« MotivS Mich zu tr,eller'N Vm-
deckungen führen? 

„Wo hatten Sie daS F'äuleia kennen ge­
lernt ? fragte ich n>eitrr. 

lichen iSktieu zu Verkaufs«, um das Geld- zum 
Diskonliren zu gebrauchen. 

Wir sehen daher, daß eS ganz einfach zu­
sammenhing, wenn die Erhöhung des Bankdis­
konts die ganze Summe der Z?iktien zum Verkauf 
auf die Börse trieb, die sich nur mit 5 Perzent 
berechneten, während derfelbe Grnnd alle diejenigen 
Käufer abhitlt, die sonst auf Kassaspekulation 
Aktlea hinlegten. 

Geschieht daS NUN, wie eS oft der Fall ist 
im großem Maßstabe, so wird ein F^illen der 
Papierkourse auf allen Börsen nothwendig ein­
treten, indem gleichsam eine ganze Klosse von 
Konfumrnten für dieselben tvegfällt. Natürlich 
dauert daS nicht länger, alS biS der Diskont 
Wiedlr slnkt. Jedenfalls sehen itir, daß auch aus 
diesen Sähea sich eine sehr ivichtige praktische 
Regel ergibt. Ein hoher DiSkontosatz muß für 
diejlnigen, welche Akten in fester Hand haben 
wollen, ein Motiv zum Kaufen sein, iveil daS 
durch das Steigen des Diskonts bewirkte Fallen 
der Aktien ohne Beztehuiig aus den Werth der' 
selben ist und regelmäßig einen Veikauf unter 
dem Werthe veranlaßt. 

Diese Darstellung der Spekulation auf Kasscn 
enthält vun in der That die Beantwortung der 
Frage, tvelchen Einfluß der Geldvorrath aus den 
KourS hat; denn der Geldvorrath besteht tvesent« 
lich doch immer in der Größe des disponiblen 
Kassabestandes der Kauflrute. 

Zur Heschichte des Hages. 
D i e  u n g a r i s c h e n  M a g n a t e n  f a h ­

ren in ihrer Opposition gegen die Regierung fort. 
Anläßlich der Berhonvlungen übtr dte Steuervor» 
logen ist eS im Oberhause zu einem scharfen 
Ausdruck dieser Gegnerschaft gekommen und tvurde 
u. A. gefraz^t, tvarum ein solches Mtnisterium 
ernannt worden, welches nichtS verma,,, alS das 
Programm der gestürzteo Vorgänger auSzufuhren? 

Das unbegreifliche Vertrauen, welches d , e 
Republikaner Frankreichs der jetzigen 
Regierung entgkgrngebrocht, schvindkt Mit jkdem 
Tlige mettr. Aaltatt die eir flußrticheo Stellen 
von den Bonapartilten zu laubeln, tverden An» 
Hänger dieser Partli auch dort befördert, Ivo fle 
vlSher am tvenigsten stch eingenisttt. D^r Ma-
rineminster hat deu k<iistrl.ch gestauten Admirat 
Laronciere le Nourz zum Kommandanltn d.S 
UebungSg'schivader ernannt und eiste AmtShand-
lung dtejeS Seehllden ivar, dkn ehemaligen Ad­
jutanten Lulu'S als C!)is des Generalstabes zu 
verusen. 

Er hatte sich lvieder etwaS gesammelt und 
sann nach, ob er, ivie früher, meinen Fragen ein 
Schweigen ee^tgegensetzen folie. 

„Bedenken Sie," ermatiN.e ich ihn, „daß ich 
Sie hier nach eincm Umstände frage, der zeden 
Augenblick durch Nachfrage an dem Ort^. wo 
dvS Fräulein tvar, festgestrUt »Verden kann." 

Er überzeugte sich und nannte ei,,endeutschen 
HandtlSpiaK, an dem er früher Komwiö gewesen 
wcr. 

„Wie lernten Sir sie kennen?" 
„Sie lebte dort bet einer Vertvandteu." 
^Standen Sie in näherer Beziehung zu ihr ?^' 
iSr mußte sich lange besinnen, ob er auch 

darauf anlivorten solle. 
„Wir liebten uns," sagte er dann leise und 

erröthknd. 
Die Antwort konnte mich nicht überraschen. 
„Wanr» tvar daS 
^Vor etwa süns Jahren." 
„Mußten Sie sich von ihr trennen?" 
„Ihr Binder holte sie ab. Cr wollte nie 

eine Verbindung zwischen unS zugeben, wegen der 
StandeSv»rschikdevheit." 

„Hab.n Sie sie seitdem tviederg.sehen?" 
„Zu jener Zeit nicht; sie war auf dem 

Schlosse Dtburg lvie eine Gefangene gehalten." 
„Sie waren also dort?" 
„Ich suchte vergebens in daS Schloß zu 

D i e  d r i t t e  P r ä s i d e n t s c h a f t  
Grau t's, die man im November des Vorigen 
Jahres für immer beseitigt wähnte, ist vun plötz­
lich wieder aufgetaucht. Presse und Publikum 
beschäftigen sich seit einigen Wochen schon mit dieser 
Frage und tvenn die Bewegung nicht ermattet, 
so dürfte die republikanifche Partei im nächsten 
Jahre diefe Kandidatur zum dritten Mal ausstellen. 

Bermifchte Stachrlchten. 

( E r f i n d u n g .  L u f t b a l l o n  a u s  
Eifeublech.) In Lille wird gegenwärtig an 
der Herstellung eineS Luftballons aus Eisenblech 
gearbeitet. ES ist gelungen, dem Metall die Dünne 
von Papierstreifen zu geben. Der Ballon »vird 
zweitausend Kubikmeter Gas enthalten können 
und mit Ventilen und Kloppen aus Kupferblech 
verfehen fein. Wenn der Versuch gelingt, so wäre 
der Ballon sast undurchdringlich und dürfte mau 
das Entweichen deS GaseS nicht mebr befürchten. 

( N o t h w e n d i g e  E r g ä n z u n g  d e s  
B  e  r  e i u s l e b e n s. Verein der Dicken.) 
Die Vereine in Breslau —360 au der Zahl — 
sind um einen vermehrt worden — um den 
„Verein der Dicken", welcher 6. April seine kon» 
stitnirende Versammlung abgehalten, giveck dieses 
Vereines ist, daS Wohlbestuden dicker Herren durch 
gemeinsames Wastertrinken und andere Kuren 
zu fördern. Zum Obmann des Vereines ist ein 
berühmter Arzt gewählt worden. Ein Körperge­
wicht »I0t» tvevigftenS 180 Pfund oder erwiesene 
Fettfucht berechtigt zur Mitgliedschaft. Besonders 
gewichtige Mitbürger sollen zu Ehrenmitgliedern 
ernannt werden. 

( K i n k e l s  U r t h e i l  ü b e r  G r i l l »  
parzSr.) Im »Kaufmännischen Berein" zu 
Franksurt hat Gottfried Kinkel einen Bortrag 
üi'er Grillparzer und die Dichtung in Oesterreich 
gehalten, rvllchem wir folgende Stellen entnehmen: 
„Seit 1815 war die Dichtung inOesttrre,ch mit 
wenigen Ausnahmen eine rein oppositionelle; 
Lenau, Anast. Grün, Alsred Me ßner, Moriz 
Hartman«, sie alle waren politische, mehr oder 
minder revolutionäre Dichter. Anders Grillparzer. 
Er war ein warmer Anhänger des Jostfinisehen 
Systems, dessen Rückkehr er für Oesterreich er­
hoffte. Bon h ißer Liebe für fein engeres Vater-
land und für den deutsch-österreichischen Stamm 
beseelt, trat er der weltbewegenden nationalen 
Idee entgegen, von der er die Auflösuvg des 
österreichischen Staatswesens befü-chtete. Ein Oe­
sterreicher, ein österreichischer Dichter war er «i»d 
in keiner der vielen Sprachen, die im hsbSbur» 

kommen; ihr Bruder drohte mich zu erschießen, 
ivena «r mich treffe. So hatte er auch feinem 
Jäger besohlen." 

„Tt^liuten Sie ihm eine Vertvirklichung seiner 
Dsohung zu?" 

„Ich mußte eö nach seinem heftigen und 
gewaltthätigen Char^tkter." 

„Sie haben fich jetzt tvieder in der Gegend 
aufgehalten und wollten mir biSher Ihren Zweck 
nicht angeben?" 

^Jch kann eS nun. Der eigentliche Grund 
meiner Auswanderung nach Amerika war, mir 
schnell ein Vermögen zu erwerben, und dann den­
noch Sophien von Lengnau meine Hand anbieten 
zu könntn. Ich eilte nach meiner Rtlckkehr zu ihr. 
Da tvar auch ihr N'Udtr nach langer Abivesenhkit 
zurückgrkommen nnd brachte feinen ganzen un-
beugjamen Familienstolz mit. Sophie liebte mich 
noch. Ich luchte fie zu einrr Flucht Mtt mir zu 
bereden. Darübrr ivnrde ich verhaftet." 

„Wo haben Sie zuerst den Freiherrn kennen 
gelernt?" 

„Schon in jener Handelsstadt, als er die 
Schwester abholte." 

(Fortsetzung folgt.) 



gtschen Kaiserreiche gesprochen wetdeu, ist daS Oe-
fterretcherthum so verherrlicht ivorde», wie eS 
durch den Dichter des ,Ot!okar" geschehen ist. 
Ans politische« Gegensätzen hat man in Nord-
und Westdeutschland Grillparzer vielfach ver­
kannt und ihm bitteres Unrecht g'thaa. Grill-
porzer hat t>ie Dtchitunst nie handwerksmäßig 
betiieben, daher kommt eS auch, daß er im Ber-
hältniß nicht sehr viel geschrieben hat. Sein« 
Prosa ist gut und die eine seiner Erzählungen 
spannend und lichtvoll geschrieben. Eme starke 
lyrische Ader hatte er mcht, wie sich auch nur 
wtnige seiner Gedichte ^m Komponiren eigurn. 
Seine Stärke war daS Drama. Grillparzer war 
nach Ullseren Dtchter-Hrroen der erste Theater­
dichter. Seine Dramen, die durch und durch für 
die Bühäe berechnet fiod, zeichnen sich zugleich 
dadurch aus, daß man sie olle mit Interesse lesen 
kann. Den modernen Menkchen hat er nicht ge­
schildert, nur die allgemein menschliche Ltidenschaft 
Nvd vor Allem die weibliche L idenschaft in ihrer 
ganzen Wildhett, wie sie kein Anderer zu zeichnen 
vermochte. Trillparzir war vielleicht nicht immer 
ein großer Dichter, aber doch jeder Zoll ein 
Dichter." 

( P r o f e s s o r  H  a r u m  ü  b  e  r  d i e  E  h  e . )  
In der Lorlesung, welche Professor Psaff am 16. 
April an der Wiener Hochschule gehalten, berief 
er sich aus die Aeußerung seioeS eben verstorbenen 
Freundes Harum über die Ehe; die Anschauung 
deS bedeutenden RechlSt<unerS ist in folgenden 
Sätzen niedergelegt: „ES mußte nothwendig zum 
Streite zwischen Kirche und Staat kommen. Der 
Staat ist eben nicht daS Organ znr Feststellung 
religiöser Anschauungen, nnd rS wird ihm daher 
auch nie gelingen, dieselben in seiner Gesetzgebung 
entsprechend zu soimulirev. Betrachtet er doher 
die tirchllcheu Satzungen der verschiedenen Glau 
beuSgenossenschasten auch für die RechtSdestim 
muagen über die Ehe alS maßg«beud, so bleibt 
ihm m der That uichtS mehr übrig, alS diese» 
Gebiet ganz d^r kirchlichen JuriSditl>ov zu über» 
lasten und ihre Autsprüche ohneweitereS auch sür 
sich als bindend anzuerkeunen. Betrachtet aber 
der Staat die Ehe als eine allgemein bürgerliche, 
ja allgemein menschliche Institution, welche in 
ihrem Lestaude uicht von den sich wittrstreitenden 
ürchlichen Satzungen der verschiedenen Glaubens-
dekeontniffe abhängig sein kann, welche auch mit 
Rücksicht auf das Gemeinwohl und die Sittlichkeit 
einer festen äußeren Ordnung bedarf, so wird er 
seine Bestimmnngen von viesem GesichtSpuntte 
aut tressen, diejelden nicht mit kirchlichen Satzun­
gen verquicken, zu dektU Ausftelluvg und Durch-
tsührung er nicht berufen ist. Daß heutzutage nur 
der letztere Standpunkt für dru Sta^tt haltbar 
und bludend ist, bedarf keines weitiren BrweiseS. 

( S o r g e  f ü r  F i n d l i n g e . )  D i e  S t a t t -
halterei hat an sümm'liche Bszirtöhauplmann-
schasten eine Verordnung erlaffen, nach welcher 
alle Findlinge iN der Gemeinde, die aus LandeS 
kosten verpflegt werden, beim Gemliudevorsteher 
angemeldet und von diesem in Evidenz gehalten 
werden müssen. Der Gemeiadevorftthcr muß die 
Verpflegung überwachen und haben die Bezirks 
ärzte bei ihren Vereisungen die Kontrole zu üben. 

Marburger Berichte. 
( S a n e r b r u n n  i m  J a h r e  1 8 7 4 . )  

Dem Rechenschaftsbericht zusolge, welchen der 
LandeSauSschuß dtM Landlage vo«gtlet^t, wurve 
Sauerbrunn dei Rohitsch 1874 von 2603 Kur-
gasten bejucht — von l38mrhr, als 1873. Her 
Adititz deS SäuerliNtjs blieb hinter dem Borjtchre 
zurück. Die Einnahmen brliefen slch auf 140.136 fl 
— 1378 sl. Mehr alS irn Jahre 1873 und ist 
der höchjte Betrag, weicher in Sauerbrunn 
eizreit worden. 

( E i n e  L i e b h a b e r i n  v o n  B r i e f -
t a l ry e n.) ThomuS Spolenak von Keis»nst<in 
zechte neulich in einem Cillicr WirthShauS mit 
seiner Freundin Therisia G., die bereits wegen 
Zheitnahwe an einem Rautie gestrast worveri 
Da Spolenak die letzte Nacht wenig geschlafen 

so schlummerte er am Tische ein ; noch eluigev 
Stunden erwacht, sah er stch Vergebens nachseirier 
Holden um — suchlt vergebens die Briestasche, 
ln welcher 35 fl. sich befanden. Die Anzeige 
»vard btim Stadtamte gemacht und fanden sich 
bei der Durchsuchung der Wohnung vier Brief-
ajchen vor, über deren rechtmäßigen Besitz The­

resia G. sich nicht auSiveisen konnte. Zwei dieser 
Taschen waren leer, darunter auch jene deS Tho­
mas Spoleuak; die Baarschaft in den beiden 
llnderen beltes slch auf 7 fl. 2 kr. Theresia wurde 
dem KreiSgericht übergeben. 

( T r i f a i l e r  G e w e r k s c h a f t . )  D i e  
Kohlengewerkschcft Trifail h »t mit Lyoner Kapi-
talist,n ein Anleheu von zwri Millionen Gulden 
abgefchlosser,. 

( B r a n d l e g u n g . )  I n  W e i n b e r g ,  G c -
richtSbezirk RadkerSburg, wurde zur Nachtzeit beim 
Grundbesitzer N. Biltder Feuer gelrgt, welches 
biriuen fünfzehn Minuten auf sechS Nachbaehöfe 
sich Verbreitete. Zwei HSfe sind gäuzlich nbge» 
bräunt, von den übriz^en fünf die WirthschaftS 
gebäude sammt Fchruisseo, Borrüthen und einem 
große» Theile ViehstandeS. Der Schadeu wird 
auf 30.000 fl. berechnet. 

( S c h a d e n f e u e r . )  H i i u s e  d e S  E r u n d -
besitzerS Karl HaaS zu Graßaitzberg, Ortsgewiinde 
Spielstld, brach kürztich eineS Nachmittage Fkuer 
aus uud verbrannte daS Dach sammt allen Bor« 
räthen, welche sich uvter demselben befanden. Der 
Schaden — 1000 fl. — ist dnrch die Versiche-
rung bei der stelirmärkischen wechselseitigcn Ge» 
scllschaft gedeckt. 

( B r a n d . )  I n  P ö l t s c h a c h  i s t  d a S  S t a l l  
gebäude deS Grundbesitzers Jakob Franzel abge 
brannt, welches Mlt 1260 fl. versichert war. Der 
Schaden beläuft sich aus 1341 fl. 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  D e r  
Pfarrer Herr Dr. Kolatschek ist von seiner 
Krankheit vollkommen genesen uud wird am 
nächsten Sonutag den 25. April um 10 Uhr ia 
der hiesigen evangrlilchen Kirche abermals einen 
öffrNtlichen Gottesdienst halten. 

( S c h w u r g e r i c h t . )  D i e  n ä c h s t e  S i t z u n g  
deS Eillier SchivnrgerichleS beginnt am 7. Mai. 

Letzte Most. 
Der Landtag von Ober Oesterreich hat 

steh wiederholt gegen daS Wahlrecht der 
geiftlichen Pfründner im VroKgrunddesitz aus­
gesprochen. 

Im ungarischen Oberhanse ist der Fi­
nanzminister neuerdings aufgefordert worden, 
die ZeituugSstempel wieder einzufilhren. 

Die belgische Regierung wird dem neu­
ernannten Kardinal DechangS einen feterli-
lichen Empfang mit militärischen Ehren be­
reiten. 

In Syrien haben sich fünf EholerafAlle 
ereignet. 

Theater. 
Am 23. Aplil. — Wir hatten uns deS 

willkommenen Besuches deS Physikers Herrn 
Z)öring zu erfreuen. Mittwoch sand dtssen erste 
BorsteUnng Mit beweglichen Nebelbildern statt und 
ist durch vaS Programm derselben die Aufgabe, 
unterhaltend zu beleh-en, ganz trefflich gelöst 
worden. D'e erste Adlhetlung zeigte in 30 T^b^ 
leoux die Ums glung der Erde durch die öfter-
ieichtsche Fregolte „NoSara". Die B.lder 
sittd mit einer musterhaften Sicherheit gezeichnet 
und im Kolorit so treffend, doß sie volle Wür­
digung recdienen. Besonders der lanvschastliche 
Theil is t  geradezu meisterhaft b-handelt und siehi 
man deßlvegea gern über die iveniger getuiigenen 
Einzelheiten der Staffage weg. Der begleitende 
Vortrag zeichnete sich durch bündige Knoppheit 
und strenge Sachlichkeit auS und wurde auf daS 
Deultichste zu Gehör gebracht. Der zweiten Ab-
theilnng können wir gleiches Lob nicht gönne»,. 
^Der Traum deS Pag n" ist ein bekannter 
BilderchkluS, der ebenso matt erfunden ist, als 
er in Zeichttnnft und Farbe viel zu «vünschen 
üdrig läßt. Dcs^tleichen ivaren die foljjend.p 
Landschasttblider olliäzjtichen StylS, und hat unS 
klineS durch Stimmung an^tesprochen. Di< dritte 
At)ihri>unt; ist durchaus anertennenSwerth. Mikro 
skoptsche Objekte auS dem Pflanzkn- und Thier-
reiche gaben ein anschauliches Bllo von dem seinen 
Organismus der N^tnr und die Sp 'eterei der 
Etzromatropen iv«rde aus daS vorzüglichste durch-
gesührt. Den Beschluß machten Ctatuen noch be­
rühmten Meistern und „HumoreSten"^, welche 
letzlere die anivejende Zugend hörbar erfreuten. 
DaS Publikum zeigte sich M 't dem Dargeboteneu 
sehr zufrieden und spendete reichlichen Beifall. 

Eingesandt. 
Erst ein Jahr ruht der gewesene Realschnl-

direkrot in der kühlen Erde, nnd schon hat eS 
den Anschein, als hätten ihn seine zahlreichen 
Schüler und Freunde schon ganz vergessen. 

Sein Grab blfiodet sich in sehr verwahr­
lostem Zustande uud jedes andere bietet dem Be­
sucher NN schönere» Aeußere, weil eS tveuit^stenS 
ein hölzernes Kreuz besitzt, während daS Eßl'S 
nicht ein solches aufzuweisen hat. Doch die 
Schüler und Freunde Eßl'S mögen sich fragen, 
ob ihr Lehrer und Freuud sich nicht so viere Ber-
dieuste um sie erworben Hot, daß sie einen Grab­
stein fetzen likßeu ! Oder glauben sie damit zuviel, 
oder et vaS UugewöhnlicheS zn thuu? Keineswegs ; 
denn an anderen Lehranstalten pflegen Behufs 
Anschaffung der Gradsteine für geweseue Lehrer 
und Schüler S-mmlungen veranstaltet zu werden 
unter Lehrern und Schülern. Ia sogar auf drm 
hlcsigea Friedhofe g>bt eS Grabsteine von gewe­
senen Gymnasiallehrern, die auf die angeführte 
Weise angeschafft rvorden sind. Aiso an die 
Arbeit l 

Der löbliche Lehrkörper der k. k. Oberreal­
schule möge die Sache unverzüglich in Angriff 
nehmen! Herr Eßl hat eS Votlauf verdient, daß 
auch sein Grab eiu Grabstein ziere, uud keiner 
seiner Schüler und Freunde wird eS versäumen, 
sein Schärfleiu zur schnellen Erreichung deS löb­
lichen ZlveckeS beizutragen. 

Elu gewesener Schüler Eßl'S 
im Namen vieler. 

voll 
Weinstein, Hadern, Messing, Kupfer, Zinn. 
Eisen, Blei, Kalb» u. Schaffellen, Roß». Ochsen-
u. Schlvcinhaaren, Schafivolle, allen Gattungen 
Rauhwaaren, Knochen, Klauen nebst allen an­
deren Landesprodukten. 

'VsrlZLS.'TII.L von 
ungarischen Bettfedern, Maumen und gespon« 
uenem Roßhaar zu den billigsten Preisen. 

.1. tZellleiiillKvi', 
149) Marburg, Burgplatz. 

Ait Mchl-Agklltm 
d«» (SS 

e. Uui'ma^i', 

empfiehlt als besonders wichtig siir Hansfrautn 
die trockenes und kräftiges Mehl billig zu kau-
fen ivünschen, ihr Lager aller Sorten Vampf-
mehle bei Abnahme von 10 Pfund zu nach­
stehenden Preisen: 
Nr. 0 l^ ^ 4 5 6 

"13 127, 11'/. 1VV. ^" 8 7^r7 
Unter 10 Pfund erhöhen sich die Preise um kr. 

Kastanien - Bäume, 
schön, hochstämmig, zur Anlage von Alleen und 
Gärten find zn verkaufen. (402 
Anzufragen: Marburg. Tegetthoffsttape Nr. 2t), 



„Eintracht, Freundschaft, Fröhlichkeit!" 

M. »iU!Sor»rÄ«llUIvIl«l 
des Waröurger Wännergesang-Wereines und seines Aamenchores 

unter gefälliger Mitwirkung des Wiener KammersSugers 
Hrrrn Adolf NiN. o. Schultver 

Samstag den April IS7S Ab«ndS S Uhr im großen Eastn» Saale. 

1. Schlachthl)mne auS der Oper „Rienzi" von . R. Wagner. 
Männerchor mit Blechharmonie. 

2. „Dichterliebe" (Nr. 1, 2, 3, 4) . . . R. Schumann. 
Lieder, gesnngen von Herrn v. Schultner. 

3. Volkslied (dreistimmiger Damenchor) ... F. Hiller. 
4. a) „Ungeduld" F. Schubert. 

d) „Marg'reth am Thore". . . . . A. Jensen. 
Lieder, gesungen von Herrn v. Schultner. 

6. a) „In stiller Nacht" I. BrahmS. 
d) „Die Primel" F. Mendelssohn. 

Gemischte Chöre. 
6. a) „Schlank ist der Wuchs der Pinie" . . E. Frank. 

d) „Die Quelle" Goldmark. 
Lieder, gesungen von Herrn v. Schultner. 

7. „Das Schifflein" . . . . . . R. Schumann. 
Gemischter Chor mit Sopran«, Horn- und Alötensolo. 

8. „Der Blumen Schlvester und der Sterne" . E. S. EngelSberg. 
Männerchor mit Tenorsolo. 

8tedk»rten t KS kr. ^umerirte 8it»e 1 ll. 
sind, die von der linken Seite bei Herrn Ed. JanschiK (Postgasse), die von der rechten Seite 

bei Herrn Buchhändler Leyrer (Herrengasse), und am Coneerttage an der Kasse zu haben. 
Der freie Eintritt ist für Jedermann aufgehoben. 
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^ugvärtigs Lsstvllunxe» veräou 
prompt oLsktuirt; Äu8ter über­
all Iiiugesanät. 
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2 trockme Magazine 
und ein Keller in der inneren Stadt find so­
gleich zu vermiethen. (407 
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Ein Bater einer kleinen Familie, im 
Schreibfache wohl bewandert, bittet recht 
sehr und dringend um Beschästigunq. 

Auskunft ertheilt gefällig daS Comptoir 
dieses Blattes. (392 

Ich erlaube mir dem ?.1'. Publikum anzuzeigen, daß ich ein reichhaltiges Lager von 
Mtexe»» unck WanovnseI»Irm«n 

z u  s t a u n e n d  b i l l i g e n  P r e i s e n  v e r k a u f e  u .  z w .  ( 3 0 3  
Baumlvoll-Sonnenschitme . . .von 80 kr. biS fl. 1.80 
Cloth-Sonnenschirme fl. 1.— „ „ 3— 

WM Seiden-Sonnenschirme „ S.— „ . 12.-- MW 
HerrcnsSonnenschlrme . . . . „ „ 1.50 „ „ 10.— 
Alpacca-Regtnschirme „ 2.ö0 „ 4.S0 
Zl-nkledRegenschirme 3— .. . ö.-

DD Seiden-Regenschirme „ 5.— „ „ 18.— 
Auch übernehme ich alle Gattungen Regen- und Sonnenschirme zum uberziehen und 

zur Reparatur. Bei ollen von mir gekausten Sonnen- und Regenschirmen besorge ich die 
Reparatur Gin Jahr gratis. — Gleichzeitig danke ich für das mir bisher geschenkte Vertrauen, 
bitte mir daSsrlbe auch fernerhin zu erhalten und zeichne hochachtungsvoll 

Mardirg, Htkreugasst, Frtz sches Haas. 
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200 Ctr. Ht» Iit vnmmt 
find zu verkaufen bei Johann Haußner, 
Magdalena-Borstadt. (413 
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Für nur fl. L ö. W. bekommt man 

eine gute Hausfrau-
en«Wirthschaft, bestehend aus Folgendem: 

1 Garnitur der modernsten Pariser Chemisetts u. Kräaen. 
12 Spulen echt engl. Zwirn, schwarz u. weiß in allen Nrn. 
1 Pfund Pottendorfer Strickwolle. dto. 
1 eleganten Schleier (RoveauteS PariS). (206 

100 St. feinste Nähnadeln, sortirt, in Etui, genügend für 1 
1 Brief engl. Stricknadeln, sortirt, u. endlich (Jahr. 
1 elegantes komplete» Nähzeug in Reugold-Etui. 

Dies Alle» kostet nur S Gulden österr. Wahr. 

VSSV. Wien, II. Ferdinandsstraße 2. 
Auch wird per Nachnahme versendet. 

Gut Ebensseld verkauft 
300 Klafter weicheS Prügelholz k 4 fl. 10 kr. 
loco Wald. DaS Ho!z liegt in der Nähe des 
Gutes, daher leichte Abfuhr. 
412 Die GutSverlvaltung. 

Verkaufs-Antrag. 
Ein Weingarten in Willkommberg, Pfarre 

St. Margarethen an der Pößn^, 2 Joch etliche 
Klafter Flächenmaß fammt WinzerhauS und 
Presse, gut kultivirt, im besten Zustande, ist auS 
freirr Hand gegen baare Bezahlung zu ver­
kaufen. (421 
Auskunft beim Eigenthümer, Draugasse Nr. 75. 

Als Schaffer, Maier 
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Mann auf einer Herrschaft oder größerem 
Landgut baldigst unterzukommen. 

Nähere Auskunft ertheilt Jos. Kadlik 
in Marburg. 4iv 
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in der Kürntiltr-Vorstadt (21s 

täglich von 7 Uhr Früh bis 7 Uhr Abends. 
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Trächtige Stute / «« 
Dreschmaschine (Lanz) / 
Viersitziger Wagen ^verkaufe«. 

Auskunft im Comptoir d. Bl. (417 

Eisenbahn-Fahrordnung Marburg. 
Mittlere OrtSzett. 

Personenzüge. 
Von Wien nach »rlest: 

Ankunft 3 U. 51 M. Früh und v U. 54 M. Abends. 
Abfahrt S U. b M. Krith und 10 U. 6 M. Abends. 

Von Trieft nach Wien: 
Ankunft 3 U. 85 M. Krüh und 6 U. 56 M. Abend». 
Abfahrt S U. 45 M. Krüh und 7 U. 8 M. Abend», 

Gemischte Züge-
Von Mürzzusch lag  nach  T r tes t :  

Ankunft 1 U. 49 M. Abfahrt 2 U. 25 M. Nachm. 

Bon Triest nach Mürzzuschlag: 
Ankunft 12 U. 16 M. Abfahrt 12 U. 43 M. «achm. 

Eilzüge. 
Wien-Tr ies t .  > T r ies t -Wien .  

Ankunft 2 l l . IS M. Nachm. > Ankunft 2 U. »5 M. Nachm. 
Abfahrt 2 U. 16 W. Nachm. > Abfahrt 2 U. 83 M. Nach« 

Schön möblirlks Zimmer 
ist vom I.Mai an zu vermirthen: Schillerstroße 
Nr. 172. (422 
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Xouvstv8, pvr 8tllvk 4O l»'. 
verseuäet Ke^en k^ostuaeknalime odne 
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Xouvstv8, pvr 8tllvk 4O l»'. 
verseuäet Ke^en k^ostuaeknalime odne 

Eisenbahn-Fahrordnung Marburg. 
Mittlere OrtSzett. 

Personenzüge. 
Von Wien nach »rlest: 

Ankunft 3 U. 51 M. Früh und v U. 54 M. Abends. 
Abfahrt S U. b M. Krith und 10 U. 6 M. Abends. 

Von Trieft nach Wien: 
Ankunft 3 U. 85 M. Krüh und 6 U. 56 M. Abend». 
Abfahrt S U. 45 M. Krüh und 7 U. 8 M. Abend», 

Gemischte Züge-
Von Mürzzusch lag  nach  T r tes t :  

Ankunft 1 U. 49 M. Abfahrt 2 U. 25 M. Nachm. 

Bon Triest nach Mürzzuschlag: 
Ankunft 12 U. 16 M. Abfahrt 12 U. 43 M. «achm. 

Eilzüge. 
Wien-Tr ies t .  > T r ies t -Wien .  

Ankunft 2 l l . IS M. Nachm. > Ankunft 2 U. »5 M. Nachm. 
Abfahrt 2 U. 16 W. Nachm. > Abfahrt 2 U. 83 M. Nach« 

Tchloff-r Lehrj««g,n 
werden ausgenommen bei Franz Polaczek, 
Schlossermeistkr in Marburg. (420 

Eine Wohnung mit 2 
Zimmern, Küche zc. ist zu vergeben. 
314) C. Schräml, Mehlplatz. 
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